

Für die liebe (Seelen-)Miez, danke für alles, Rocky




Hör in dich hinein und du spürst, was in dir steckt – Elfriede Engel

Am Ende des Buches befindet sich ein alphabetisches Glossar!
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Ägypten, vor 3000 Jahren

Es war eine sternenklare Nacht und der Vollmond erstrahlte hell über der menschenleeren Wüste. Der Mondgott Chons saß hoch oben im Himmel und beobachtete das Treiben unter ihm. Er genoss die Ruhe der Nacht und zog sich die Ärmel seiner Tunika fester um die Schultern. Es konnte tagsüber noch so warm sein, nachts war es umso kälter. Chons ließ seinen Blick über die Wüste gleiten.

Ein paar tausend Meter unter ihm hob der Wüstengott Seth den Kopf und blickte nach oben, als wollte er sagen: „Beobachtest du mich schon wieder?“ Dann zog er sich die Kapuze, die ihn vor den Blicken der Menschen schützte, tiefer ins Gesicht und setzte seinen einsamen Weg fort. Chons schmunzelte. „Als ob du mir so entgehen könntest.“

Chons beobachtete seinen Weg noch lange und dachte nach. Irgendetwas bahnte sich an. Er spürte es schon seit Wochen. Eine dunkle, finstere Macht fand ihren Weg in die Sphären und Chons hatte keine Ahnung, was das alles zu bedeuten hatte.

„Du spürst es also auch?“

Chons wäre beinahe aus dem Mond gesprungen. „Bei der großen Neunheit! Musst du dich so anschleichen?!“

Re, der Sonnengott grinste zu ihm hoch. Er musste sich unbemerkt als Falke genähert haben und saß nun in Menschengestalt neben ihm. „Falls du es vergessen hast, heute war die Versammlung der Gottheiten. Wir hätten dich gebraucht.“ Re seufzte und blickte zu Seth hinunter. „Wenn noch nicht einmal Seth gekommen ist.“

Chons schnaubte. „Er hat seine Gründe“, bemerkte er abfällig. Re seufzte erneut und sah Chons an. „Ich habe sein Urteil nicht gefällt.“

„Mmmmh“, machte Chons abwesend und musterte Re.

„Wie geht es deinen Beinen?“

Re machte einen sinnlosen Versuch, sie zu bewegen. „In dieser Gestalt nutzlos.“

„Wer hat dir das bloß angetan?“

Re schüttelte den Kopf. „Wenn ich das wüsste. Im ersten Moment saß ich noch auf meiner Sonnenbarke und im nächsten Moment wache ich halbtot in der Wüste auf. Wäre Seth nicht gewesen …“

Er schwieg. „Wann ist den anderen aufgefallen, dass du weg warst?“

„Zwei Tage später. Seth hat mich gepflegt.“ In einer anderen Gestalt wäre er wohl aufgesprungen. „Er verdient den Hass der Sterblichen nicht.“

Chons schnitt eine Grimasse. „Als hätten die griechischen Götter nicht genug der ihren grausam getötet.“ Er wandte sich Re zu. „Warum eigentlich? Warum hat er das getan?“ „Meines Wissens nach hatten sie einen Streit. Am Ende haben sie gekämpft. Und so kam eines zum anderen.“

Es wurde still um die beiden Götter. Schweigend beobachteten sie Seth, der seinen Weg durch die Wüste fortsetzte.

Schließlich brach Re die Stille. „Versprich mir, dass du auf ihn aufpasst, wenn ich nicht mehr da bin.“

Chons sprang auf. „Was meinst du damit?“

„Du spürst es doch auch, Chons. Wir werden schwächer. Apophis wird stärker. Ich werde ihn nicht mehr besiegen können. Pass auf Seth auf.“ Chons seufzte schwer. Dann nickte er. Er hatte seine Mission.

2 Wochen später

Chons eilte in die Senkung in der Seth lag. Eilig begutachtete er seinen Freund und stutzte als er Horus neben ihm liegen sah. Dieser rappelte sich benommen auf.

„Alles in Ordnung?", fragte der Mondgott, der eine düstere Vorahnung hatte.

„Alles gut", knurrte Horus und blickte auf Seth hinab. Chons folgte seinem Blick. „Was passiert mit ihm?"

„Wir bringen ihn in die Unterwelt. Wirst du auch dorthin gehen?" Chons schnaubte. „Ich werde Seth dorthin bringen. Aber mehr nicht. Ich bleibe hier."

Horus riss die Augen auf. „Dann wirst du sterben."

„Denkst du das wirklich?" Chons lachte auf. „Ich bin der Gott des Mondes. Der Mond stirbt nicht. Ebenso wenig wie ich." Behutsam hob er Seth auf und trug ihn fort. Er hatte versagt. Re war tot und Seth gefallen. Chons blickte auf den blassen Körper in seinen Armen herunter. Als er ihn auf eine Bare legte küsste er ihn auf die Stirn. „Ich weiß nicht, ob du mich hörst", flüsterte Chons. „Aber pass auf dich auf. Eines Tages sehen wir uns wieder."

Thot saß an seinem Schreibtisch und sah auf die Papyrusrollen vor sich. Noch immer war er sich nicht sicher, ob er alles aufschreiben sollte. Es war einerseits seine Pflicht, dies zu tun, anderseits hatte er schwören müssen, nichts aufzuschreiben und für die Nachwelt festzuhalten. Nach einer ganzen Weile unschlüssiger Stille schnaubte er und begann zu schreiben. Er war es Seth schuldig.

Vereinzelt benetzten Tintentropfen seine Worte, mit denen er die Geschichte erzählte.

Wir Götter drohten für immer für zu verschwinden.

Die Menschen hatten aufgehört, an uns zu glauben. Da dies geschah, zerfielen wir und verschwanden für immer. Wenn wir diesem Untergang entgegen wollten, mussten wir uns in die Unterwelt zurückziehen. Dort konnten wir uns ein neues Leben aufbauen und fast wie in alten Zeiten leben. Fast bedeutet, dass wir uns nicht mehr in die Welt der Sterblichen einmischen konnten und einzig die Seelen der Verstorbenen um uns herumhatten.

Viele von uns hatten sich bereits in der Unterwelt eingefunden, als wir vor ein neues Problem gestellt wurden: Die Chaosschlange Apophis hatte die Gelegenheit unserer Schwäche genutzt, um sich aus ihren Ketten zu befreien und sich an den Seelen der Verstorbenen zu ernähren. Er griff die Verbliebenen in der Oberwelt an und löschte sie fast aus. Es war eine fürchterliche Tragödie.

Doch damit war das Unglück nicht getan, denn Apophis setzte sein zerstörerisches Werk fort und vernichtete duzende von Städten. Re, den Apophis Angriff stark geschwächt hatte, musste eingreifen. Er war der Einzige, der dazu in der Lage war, Apophis zu besiegen. Wenn der eine stärker war, konnte der andere ihn nicht besiegen. Re unternahm einen verzweifelten Versuch, Apophis im Alleingang zu besiegen, doch Apophis schlug ihn zu Boden und holte zum Todesstoß aus.

Während wir anderen Götter nur zusehen konnten, griff einer ein, mit dem Niemand gerechnet hatte. Seth, der Gott des Chaos und des Bösen hatte schon zuvor deutlich gemacht, dass er sich nicht kampflos ergeben wollte, so wie wir anderen es taten. Wir hatten ihn immer belächelt; niemand von uns hätte damit gerechnet, dass er Re helfen würde. Seth schlug Apophis zur Seite und stärkte Re den Rücken. Seite an Seite kämpften sie gegen Apophis und versuchten, ihn in der Unterwelt einzusperren. Als alle bereits vom Kampf gezeichnet waren, mobilisierte Apophis seine letzten Kräfte und schuf einen vergifteten Pfeil, der sowohl Re als auch Seth umgebracht hätte.

Er schoss ihn auf Re ab, in der Hoffnung, dass er den Sonnengott damit umbringen könnte. Allerdings hatte Seth davon mitbekommen und warf sich heldenhaft dazwischen, kurz bevor sich der Pfeil in Res Herz bohrte. Er wurde kurz überm Herzen getroffen und hinabgeschleudert.

Apophis war über diese Opferung so verblüfft, dass Re es seinerseits schaffte, ihm einen Vernichtenden Schlag zu Verpassen. Die Chaosschlange fiel in die Unterwelt herab und wurde nie wieder gesehen. Daraufhin flog Re zu der Stelle, an der Seth gelandet war. Er lebte noch, aber war bereits so stark geschwächt, dass nichts und niemand ihn noch heilen konnte. Re, der seinen Freund nicht sterben lassen wollte, nutzte seine letzten Kräfte und übertrug ein Stück seiner Kraft auf Seth. Als Seth die Augen aufschlug, strömte bereits Res letzte Kraft in ihn. Seth, das nicht zulassen wollte, unterbrach diese Verbindung. Doch es brachte nichts. Während Res letzte Lebenskraft in Seth floss, fiel Seth in einen tiefen Schlaf, aus dem er die nächsten Jahrtausende nicht erwachte. Wir anderen Götter waren erschüttert und beschämt über diese Tragödie.

Wir hätten das alles verhindern können, hätten wir bloß eingegriffen. Horus, der von nun an König war, verfügte, dass wir alle uns immer daran erinnern sollten. Er ließ Seths Körper in eine Grotte bringen und beauftragte Anubis, der bis dahin der Gott der Mumifizierung gewesen war, ihn Tag und Nacht zu bewachen. Für Re ließ er einen gewaltigen Tempel errichten, damit ihn niemand jemals vergaß. Horus behauptete zwar, dass wir Apophis nie wieder sahen, doch wir alle, auch er, wussten, dass er sich nur zurückgezogen hatte. Eines Tages würde er stärker denn je zurückkehren. Und wenn es so weit war, würde es einen neuen Helden brauchen, der sich ihm in den Weg stellte.

Thot (Gott der Schreiber)

Thot legte seine Schreibfeder beiseite und begutachtete seine Aufzeichnungen. Zufrieden legte er sie übereinander und band sie zusammen. Dann verstaute er sie gut versteckt zwischen seinen anderen Aufzeichnungen. Vielleicht würden sie ja irgendwann gefunden werden.

Side, Apollotempel

Heute

Neben den anderen Überresten des Apollotempels in der türkischen Stadt Side ragte eine einzelne große Säule in den Himmel herauf. Es dämmerte bereits und die Sonne versank langsam hinter den Bergen. Dabei tauchte sie die Umgebung in ein herrliches Rot-Orangenes Licht und ließ sie in den schönsten Lichtern erstrahlen. Das fand nicht nur Apollo, der unbemerkt von den duzenden Menschen, die die Monumente des Tempels und das dahinterliegende Meer eifrig Fotografierten und sich in Szene setzten, auf der großen Säule saß. Einige hatten sich auf große Steinblöcke gesetzt, von denen sie eine gute Sicht hatten.

Amüsiert schüttelte Apollo den Kopf. Die meisten Menschen schien es überhaupt nicht zu interessieren, dass sie auf den Steinen eines Ortes wandelten, der deutlich älter war, als sie selbst. Noch dazu ein religiöser, dachte Apollo und grinste. Früher hätte er jeden Menschen, der es wagte sich in diesen Gemäuern respektlos zu verhalten, hart bestraft. Es war sein Tempel gewesen und er war nicht selten hier gewesen. Oft hatte er hier gesessen und sich die Gebete der Menschen angehört. Doch nun, wo die Götter nicht mehr angebetet wurde, war der Tempel verfallen und Apollo hatte es sich zu einer Art Nebenbeschäftigung gemacht, die Menschen hier zu beobachten. Er war längst nicht mehr wütend über die Menschen. Immerhin war sein Tempel eine Touristenattraktion geworden. So war er auch noch in der heutigen Zeit wahrhaftig anziehend. Apollo erhob sich und war noch einen kurzen Blick auf einen Mann, der schnell wieder in der Menge verschwand. Apollo sah ihn kurz hinterher. Er war nicht der einzige Gott, der sich in dieser Welt bewegte.

Mit einem letzten Blick auf die Menschen sprang er von der Säule. Bevor er auf dem Boden aufkam, war er in der Unterwelt verschwunden.




1 Götterrat - Hades

Es war ein Wunder, das Zeus mich überhaupt an der Versammlung teilnehmen ließ. Allerdings warf er Ares dabei immer wieder verstohlene Blicke zu, aus denen ich schließen konnte, dass mein Bruder alles andere begeistert war. Im Stillen dankte ich Ares. Hätte der Kriegsgott mich nicht entgegen Zeus‘ Anweisungen über die Versammlung informiert, hätte ich niemals davon erfahren. Aber nun hatte er mich am Hacken. Etwas, worauf ich ein Recht hatte. Einst war die Unterwelt mein Reich gewesen. Meines, nichts Zeus‘.

Ich regte trotzig das Kinn, als Zeus mir einen bösen Blick zuwarf. So leicht würde mein Bruder mich nicht loswerden. Normalerweise wohnte ich tief in der Unterwelt in einem schwarzen Schloss, das früher der Hauptsitz der verstorbenen Seelen gewesen war. Aber seit die anderen Götter in die Unterwelt gekommen waren, hatte man mich meines Postens beraubt und in die Abgeschiedenheit verbannt. Zeus war nun der Chef der Unterwelt. Gott der Unterwelt blieb ich zwar, allerdings hatte ich nichts mehr zu sagen. Zeus hatte mich seitdem nicht einmal mehr angesehen. Das heute war eine Ausnahme. Eine Ausnahme, bei der man es von meiner Seite her belassen konnte. Neben mir und Zeus waren noch die anderen olympischen Götter anwesend. Bis auf Hermes wirkten sie alle ruhig und lauschten Zeus‘ Worten. Hermes hingegen wirkte äußerst unruhig und tippelte mit dem Fuß auf dem Boden. Kein Wunder, denn er war derjenige, der außer mir zwischen der ägyptischen und griechischen Unterwelt wandeln konnte. Beziehungsweise wandeln wollte. Das bedeutete, dass er als Götterbote der Einzige war, der Botschaften überbringen konnte – oder wollte. Das war etwas, dass man aus meiner Sicht als Ansichtssache bezeichnen konnte.

„Es häufen sich Angriffe“, sagte Artemis aufgebracht. „In den Wäldern gibt es kaum noch Tiere. Sie sind alle verschwunden!"

„Apropos verschwinden“, begann Hermes.

„Ist das dein einziges Problem?", rief Ares. „Beinahe täglich greifen Schatten die Grenzen an!" Er deutete auf eine große Narbe am Oberarm. „Die wurde mir erst gestern angetan!"

„Und wer hat sie geheilt?", rief Apollo und deutete eine ichbezogene Geste an. Wie ein Star, der sich auf seinen großen Auftritt vorbereitete.

„Jedenfalls nicht du“, stichelte Artemis und zerstörte Apollos großen Auftritt. „Meines Wissens hat Asklepios die Wunden geheilt."

Empört öffnete Apollo den Mund, um zu widersprechen, doch Athene kam ihm zuvor.

„Hört auf zu streiten!", rief die Weisheitsgöttin. „Wir sind hier, um uns eine Lösung auszudenken!" Zeus blickte sie dankbar an. „Danke, mein Kind." Er erhob die Stimme.

„Nun, wie Athene eben sagte, haben wir uns hier eingefunden, um uns eine Lösung gegen die Angriffe auszudenken." „Wir schlagen zurück!“, rief Ares und reckte die Faust. Alle Götter sahen ihn stumm an. Sogar Hermes, der sich gerade unauffällig von seinem Thron verdrücken wollte, hielt inne. Der Kriegsgott drehte den Kopf hin und her. „Nicht gut? Nein?“

Beleidigt ließ er sich in seinen Thron zurückfallen, während Athene Hermes mit einem Blick gebot, sich wieder zu setzen.

„Woher kommen diese Schatten den Überhaupt?“, wollte Demeter wissen.

„Sie kommen von der ägyptischen Seite“, sagte ich und befand sich nun im Zentrum der allgemeinen Aufmerksamkeit. Allerdings nicht, weil ich negativ aufgefallen war, sondern, weil ich etwas zu der Versammlung beitrug. Das kannte man von mir nicht.

„Dann will man uns angreifen!", rief Ares. „Man will uns vernichten!"

„Dem ist nicht so“, sagte Athene streng. „Erstens berichtete Horus selber über Angriffe und zweitens würde das in keinerlei Hinsicht Sinn ergeben. Seit Res Tod sind die ägyptischen Götter geschwächt. Wir würden sie besiegen."

„Vielleicht“ sagte Hephaistos ruhig. „Sollte man einen Boten zum ägyptischen Rat schicken, der die ganze Angelegenheit persönlich klärt."

Alle blickten ihn erstaunt an. Hephaistos brachte sich nur äußerst selten in Versammlungen ein. Seltener als Hades. „Das ist ein Plan!“, rief Zeus und klatschte in die Hände. Die Luft begann zu knistern. Ich seufzte leise. Probleme entweder mit übertriebener Gewalt oder mit Abschieben lösen. Etwas anderes konnte mein Bruder nicht. Ich sah zu Hermes, der bei Zeus‘ Worten wie elektrisiert den Kopf hob. Er wollte schon losfliegen, doch Zeus hielt ihn zurück. „Nein, Hermes. Dieses Mal denke ich da nicht an dich, sondern an Hades.“

„Wie bitte?“ Ich funkelte ihn an. Der Blick in den Augen meines Bruders verriet, dass das die Rache für mein Auftauchen war. So wollte er mich loswerden. Kurz wägte ich meine Optionen an. Natürlich wollte ich selbst nicht auch Opfer der Schatten werden.

Außerdem fühlte ich mich noch immer für die Unterwelt und deren Bewohner verantwortlich. Ich war einst ihr Gott gewesen und wenn man es so betrachtete war er meine Pflicht. Natürlich gab es noch andere Götterpantheons und dementsprechend Unterweltgötter. Allerdings lebten die in ihren eigenen Ebenen und hatten offensichtlich keine Probleme mit irgendwelchen Schatten. Sonst hätten sie sich gemeldet. Wobei unser Pantheon auch nicht das war, das ich in Not informieren würde.

Ich atmete tief durch und erhob mich betont gleichgültig. „Wieso sollte ich?“, fragte ich und funkelte Zeus an. „Du respektierst mich nicht und machst keinen Hehl daraus, dass du mich nicht hierhaben willst. Darf ich dich höflich daran erinnern, dass du dich zum König hier ernannt hast? Dementsprechend ist das alles hier nun dein Problem." Die Lust knisterte nun noch mehr. Meine Nackenhaare stellten sich bedrohlich auf. Zeus war wütend. Ich hielt seinem Blick stand.

„Das, mein lieber Bruder, mag zwar stimmen", sagte Poseidon beschwichtigend. „Aber bedenke bitte, dass es hier um unser aller Schicksal geht. Auch um deines."

Mein Auge zuckte leicht. Natürlich. Mein anderer Bruder stellte sich auf Zeus` Seite. Wie immer. Dabei war er früher derjenige gewesen, der sich aus allem herausgehalten hatte. „Du bist der ursprüngliche Unterweltgott“, fuhr Poseidon fort. „Dich respektieren sie mehr als Zeus.“

Sie. Wie abfällig das klang. Ich sog scharf die Luft ein. Jetzt hatte ich zwei Möglichkeiten: Entweder verschwinden oder dem Auftrag zustimmen. Aber zu welchem Preis? Zeus wollte mich loswerden. Wenn ich annahm, hatte er gewonnen. Wut stieg in mir auf. Nein, das gönnte ich ihm nicht.

„Sucht euch jemand anderen für die Drecksarbeit", knurrte ich und zog mich zurück. Nicht das ich den anderen den Untergang wünschte, aber einige von ihnen hatten es nicht anders verdient. Die meisten hatten mich oft wie einen Aussätzigen behandelt und mich so zum einsamsten Gott der ganzen Unterwelt gemacht. Ein einziger Lichtblick war, dass Persephone immer noch für einen Viertel des Jahres bei mir blieb. Allerdings nicht dieses Jahr.

Sie hatte einen wichtigen Auftrag am anderen Ende der Unterwelt bekommen und ich hatte wohl oder übel zustimmen müssen.

Wie ein Schatten verließ ich den Thronsaal und verschwand. Das nahm Hermes als Ende des Treffens. Wie ein Pfeil zischte er ebenfalls davon.

Später saß ich allein in meinem Thronsaal und blickte schlecht gelaunt ins Leere. Thanatos, der Tod in Person stand neben mir und versuchte, mich mit Neuigkeiten aufzuheitern. Mit einem Wink gebot ich ihm, zu Schweigen. Ich hatte keine Lust auf diesen elenden Tratsch. Es war sowieso immer das Gleiche.

Vielleicht sollte ich Zerberus besuchen. Der dreiköpfige Hund bewachte, dass nun für immer verschlossene Tor zur Unterwelt, welches auch die Barriere zwischen der Unterwelt von uns Göttern und den Sterblichen darstellte. Ich schloss die Augen und lehnte mich zurück.

„Was ist bloß falsch mit mir?“, murmelte ich leise. Zu meiner Überraschung antwortete Thanatos beinahe sofort. „An euch ist nichts falsch, mein Gebieter. Wenn die anderen Götter euch nicht akzeptieren können, dann ist es ihre Schuld."

„Danke, Thanatos“, sagte ich und schenkte dem Totengott ein schwaches Lächeln. Komplimente von ihm waren äußerst selten. Trotzdem wäre es mir lieber gewesen, wenn er geschwiegen hätte. Denn selbst er redete mich mit ,,mein Gebieter" an.

Die anderen Götter hatten so etwas wie Freunde. Ich hatte nichts dergleichen. Die meisten machten einen Bogen um mich. Die einzigen, die mich nicht mieden, waren die anderen Totengötter, Apollo und Hermes. Meistens ließ ich es einfach an mir vorbeiziehen, doch an manchen Tagen zerfraß es mich innerlich.

Hatte ich denn niemanden verdient? Sollte ich immer allein sein?

Ich schüttelte den Kopf. „Thanatos, hast du etwas von angreifenden Schatten gehört?“

Fast schon überrascht sah er mich an. „Wollt ihr etwa trotzdem nachforschen?“

„Dass ich Zeus keinen Gefallen tun will, heißt nicht, dass ich mich nicht um die Unterwelt kümmere.“ Ich sah ihn schmunzelnd an. „Sie ist mein Reich.“

Thanatos richtete den Blick wieder nach vorn. „Ihr solltet diesen Streit, von wegen wessen Reich das hier ist, vergessen. Eines Tages, ist er euer Untergang.“

Unbewegt sah ich ihn an. „Meiner oder Zeus‘?“

Thanatos‘ Miene blieb starr. „Beide.“

Ehe ich etwas sagen konnte, ließ mich ein lautes Rumpeln aufschrecken. Vor den Toren meines Palastes passierte etwas.

Ich sprang auf und ging auf das Tor zu. Diese
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